Donnerſtag, den 30. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


au ſter Jahrgang 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr genommen.‘ r 


Inſerate nehmen für ung außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen E Fort. 75 7605 5 
In Breslau: Louis 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Stangen. 


DANZIGER DAM PFBOOT. 
bas Abonnement pro Mai 
und Juni beträgt hier wie aus- 
Wärts 20 Sgr. Auswärtige wollen sich 
direet an unsere Expedition wenden. 
Hiesige können auch pro Mai mit 
10 Ser. abonniren. 


— Staats . 

„ 28. April. Bei der heute fortgeſetzten 

e 4. Klaſſe 127. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 

21. 2 . von 10,000 Thlr. auf Nr. 1419 und 

. — 1 ewinne zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 48,189 

Ke 5 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 6736. 
„260. 14,065. 31,321 und 60,551. 

48 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 4187. 7066. 
7261. 9653. 9685. 12,080. 18,544. 21,870. 24.368. 24,966. 
25,000. 27,188. 27,935. 30,511. 33,267. 41,754. 49,172. 
49,623. 51,560. 54,948. 58,134. 59,141. 59,493. 59,717. 
60,419. 64,329. 64,876. 65,240. 65,267. 67,536. 67,762. 
68,619. 71,099. 72,314. 73,131. 74,097. 75,635. 77,323. 
78,764. 80,151. 81,409. 83,142. 83,448. 83,855. 87,185. 
88,496. 90,998 und 93,861. 

52 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 3135. 3728. 6039. 
10.045. 11,567. 13,137. 15,853. 18,062. 18,247. 20,425. 
21,731. 22,291. 23,087. 23,104. 24,596. 29,492. 29,965. 
31,799. 34,197. 35,457. 35,733. 37,570. 37,694. 41,408. 
en 45,338. 47,799. 49,946. 50,082. 52,793. 53,130. 

3,980. 54,090. 56,883. 60,156. 65,072. 65,816. 65,830. 
Bun. 66,853. 67,494. 68,140. 71,572. 72,745. 74,571. 
5,416. 77,841. 78,418. 78,962. 85,943. 93,496 u. 94,275. 

66 Gewinne zu 200 Tblr. auf Nr. 302. 8035. 8580. 
9326. 10,870. 12,786. 16,184. 16,897. . 20,372. 
21,054. 28,461. 24,320. 26,326. 27,050. 28,542. 
ae —— . 37,393. 38,512. 43,164. 
ei en 4 . 48,479. 49,133. 51,223. 51,548. 
rer 299. 55,184. 55,492. 5 58,374. 
u 59,725, 64,140. 65,442. 66,406. 66,993. 
7 867. 69,516. 73,229. 73,823. 76,448. 
Zn. 79,413. . 81,364. 81,443. 84,096. 85,258. 

843. 87,188. 87,607. 87,934. 89,930. 90,995 u. 94,349. 
a vatnachrichten zufolge fielen die obigen beiden 
Sinn Ne von 10,000 Thlr. nach Halberſtadt bei 
52000 W nach Berlin bei Kraft; obige 2 Gewinne 
binnen bei & nach Münden bei Vogler und nach Gum⸗ 
yo ei Sterzel. — Nach Danzig bei Rotzoll fielen 
2 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 58,134 und 80,151. 

inne zu 500 Thlr. fielen auf Nr. 45,330 u. 45,338.) 


Gelegranhiſche Depeſchen. 
8455 + 3 Grenze, 
Dienſtag 28. April. 

F Felinski na wegen der letzten 
— ind, 15 zerhalten; auf Ordre von 
e e ſämmtliche inhaftirte Geiſtliche 

85 Am vergangenen Sonnab i 
Stäpihen Warka leinige Meilen ee: 
ſchau an der Pilica) ein bedeutendes Treffen ſtattge⸗ 

uden, in welchem die ruſſiſchen Truppen geſchla 7 

wurden und ſtarke Verluſte erlitten haben ſollen 5 
2 Krakau, Dienſtag 28. April. N 

er heutige „Czas“ enthält die Nachricht, d 
Lelewel am 24. d. bei Jozefow een 

Lublin, an der Weichſel) von 2000 Ruſſen um⸗ 
zingelt wurde, ſich aber durchſchlug; und daß Cza⸗ 
chowski zum Hauptanführer im Sandomirſchen 
ernannt iſt. 

Lemberg, Dienſtag 28. April. 

Nach dem „Goniec“ ſteht hei Inſurgentenführer 
Jezioranski mit einer gut bewaffneten Schaar 

unweit Tarnogrod. Morakowski, der am 24. 
bel Raboczy über die Ruſſen geſſegt, iſt am 25. bei 

8 rd rufſiſchen Truppen überfallen und geſchlagen 


1 


Darmſtadt, Dienſtag 28. April. 

Die Deputirtenkammer hat nach einer ſechsſtündigen 

Debatte den Antrag, alle religiöfen Orden und ähn⸗ 

liche Genoſſenſchaften in dem Großherzogthume zu⸗ 

zulaſſen, mit 38 gegen 6 Stimmen verworfen. 
München, Mittwoch 29. April.“ 

Hier wurden zu Landtagsabgeordneten gewählt: Bür⸗ 


germeiſter Steinsdorf, Profeſſor Poezl, Miniſterial⸗ 


rath Weiß, Fabrikant Hänle, Appellationspräſident 
Neumayr; auswärts wurden wieder gewählt: Hegnen⸗ 
berg, Lerchenfeld, Neuffer. 

Wien, 29. April. 


Der „General⸗Corr.“ zufolge hat der in Tiſchnowitz 


in Mähren internirte Exdictator Langiewiez am 26. d. 
Anſtalten gemacht, des Nachts zu entfliehen und wird 
in Folge davon nunmehr ſtrenger bewacht. 

— Nach der „General-Corr.“ iſt Langiewicz in 


Begleitung eines Polizei-Commiſſärs und einer Mili⸗ 
tärwache heute Vormittag von Tiſchnowitz nach der 
Feſtung Joſephſtadt in Böhmen abgeführt worden. 


Turin, Dienſtag 28. Aprit. 
Der Prinz und die Prinzeſſin Napoleon find in 
Livorno angekommen und haben ihre Reiſe nach Piſa 
fortgeſetzt. 

— Die „Stampa“ verſichert, England habe in 
Betreff der polniſchen Frage eine der franzöſiſchen 
ähnliche Note an das Turiner Kabinet gerichtet, dem⸗ 
ſelben auch von der nach Petersburg geſandten eng⸗ 
liſchen Note Kenntniß gegeben. 

Paris, Dienſtag 28. April. 
Der „Moniteur“ meldet: Der Prinz und die 
Prinzeſſin Napoleon ſind am Sonntage Abend nach 
Egypten und Paläſtina abgereiſt. 
Paris, Mittwoch 29. April. 

Der „Moniteur“ veröffentlicht folgende Depeſche aus 
Orizaba vom 26. v. Mts: Der Befehlshaber der 
Kavallerie, Brigadier Mir andol hat die Truppen 
Comonfort's in der Nähe von Cholula (1½ Meilen 
jenſeits Puebla nach Mexico zu) in einem glänzenden 
Gefechte geworfen. Die Mexicaner verloren 200 
Todte und 50 Gefangene. Der Verluſt der Franzo⸗ 
ſen beläuft ſich auf 10, darunter 2 Todte. Die 
Stimmung der Bevölkerung in der Nachbarſchaft iſt 
ſehr günſtig. Ein franzöſiſches Corps hält die 
Straße von Puebla nach Mexico beſetzt. In der 
Nacht vom 23. zum 24. wurden vor San Kuan 
die Laufgräben eröffnet. — Der „Moniteur“ theilt 
ferner mit, daß das Geſammtbudget von der Depu⸗ 
tirtenkammer mit 240 gegen 7 Stimmen angenom⸗ 
men iſt. 

— Der „Conſtitutionnel“ enthält einen von 
Limayrac unterzeichneten Artikel über das jüngſte 
Circularſchreiben Drouyn de LHuys'. Er wider⸗ 
ſpricht darin den Gerüchten von einer angeblichen 
Schwenkung des Wiener Hofes. Indem man in der 
öſterreichiſchen Politik veränderliche Kombinationen 
ſuche, die nicht darin exiſtiren, beleidige man gröblich 
ihre Loyalität. Oeſterreich habe in freier Entſchlie⸗ 
ßung ſeinen Weg gewählt und keinen Grund denſel⸗ 
ben zu ändern. Dem Vorgange der drei Mächte 
ſeien bald andere mit freundſchaftlichen Gegenvorftel- 
lungen bei der kuſſiſchen Regierung gefolgt. Die 
Antwort Rußlands werde einleuchtender Weiſe von 
denſelben Geſinnungen der Mäßigung und Courtoiſie 
eingegeben fein.“ Auch Rußland habe das rebliche 

erlangen, ſich den Wünſchen Europas zu fügen. 
„Wir ſehen dieſer Antwort mit Zuverſicht entgegen.‘ 
London, Mittwoch 29. April. 


Der Dampfer „City of Newyork“ iſt mit Nachrich⸗ 


Verbeſſerung ſehr bedürftige. 
längſt ſchwer empfunden und ausgeſprochen. 


Sehnſucht ſein mag, 


{ 


ten aus New» York vom 18. d. in Queenſtown 
eingetroffen. Nach denſelben wurde verſichert, daß 
Seward der Herausgabe des „Peterhof“ geneigt ſei. 
Das Gerücht, daß die Unioniſten auf den engliſchen 
Dampfer „Cygnet“, den ſie für einen konföderiſtiſchen 
Kaper gehalten, geſchloſſen hätten, hat ſich nicht be⸗ 
ftätigt. — Die „Newyork Tribune“ theilt mit, daß 
General Stoneman den Rappahannock überſchritten 
und Gordonsville beſetzt hat. 

— Nach Berichten aus Mexico hatten die Fran⸗ 
zoſen Puebla und die Streitkräfte des General Co⸗ 
monfort in der Entfernung von einer halben Lieue 
eingeſchloſſen. 


Die Arbeiterfrage. 


Mitten unter den brennenden politiſchen Fragen, 
die gegenwärtig von allen Seiten auf uns eindringen, 


ift eine ſociale von der größten Tragweite hervorge— 
treten. 3 


Es iſt die Arbeiterfrage. 
Die Lage der Arbeiter in Deutſchland iſt eine der 
Sie ſelber haben dies 
Denn 
Jeder weiß am beſten, wo ihn der Schuh drückt. 
Auf ihren Hülferuf hat man ihnen von verſchiedenen 
Seiten geantwortet: Hilf dir ſelber; ſo hilft dir Gott! 
Es hat auch nicht an Moralpredigern gefehlt, die 
ihnen ihre traurige Lage zum Vorwurf gemacht und 
zu ihnen geſagt haben: Ihr ſelber tragt die Schuld 
Eurer Leiden und Widerwärtigkeiten. Werdet anders, 
ſo wird's beſſer ſein! 5 a 
Nichts ift leichter, als dergleichen Vorwürfe und 
Ermahnungen auszuſprechen. Zugleich iſt aber auch 
nichts unzweckmäßiger. Mag man einem Kranken, 
der an ſeinen Gliedern gelähmt daliegt, mit aller 
erdenklichen Kunſt der Rede ausmalen, wie ſchön es 
für ihn ſein würde, wenn er aufſtehen und wandeln 
könnte und daß er doch ſeine letzte Kraft zuſammen 
nehmen möge, um ſich des Genuſſes einer freien Be⸗ 
wegung zu erfreuen: er wird, wie groß auch ſeine 
die Ermahnung zu erfüllen, auf 
ſeinem Schmerzenslager liegen bleiben, wenn ihm nicht 
die Kunſt eines geſchickten Arztes Heilung verſchafft. 
Iſt dieſe aber erfolgt, dann wird er ohne jegliche 
Ermahnung aufſtehen und wandeln und ſich des Zu⸗ 
ſtandes der Geſundheit erfreuen, ebenſo wie der Vo⸗ 
gel, der die Kraft ſeiner Flügel fühlt, ſich von der 
Erde empor hebt und durch die freien Lüfte dahin 
fliegt, ohne daß er dazu von irgend einem Menſchen 
ermahnt oder angehalten wird. Dem Kranken kann 
weder ein Moralprediger, noch ein Schönredner etwas 
nützen: der geſchickte Arzt allein iſt der rechte Mann 
ür ihn. 
i In Beziehung auf die Lage der Arbeiter iſt 
Schulze-Delitzſch als ein Arzt aufgetreten, zu dem man 
von vornherein ein großes Vertrauen gefaßt, indem 
er verſprochen, ihre ſociale Krankheit und ihr mate⸗ 
rielles Leiden durch die Mittel des Geiſtes zu heilen. 
Zur großen Empfehlung hat es ihm bei allen Ver⸗ 
ftändigen gereicht, daß er nicht zu den Arbeitern ge⸗ 
ſagt: Ich laſſe Euch Alles, was zu Eurer Geneſung 
beitragen kann, in den Hals fliegen; Ihr habt weiter 
nichts nöthig, als den Mund aufzufperren. Dann 
werdet ihr nicht nur ſehr heilſame Medicamente, ſon⸗ 
rern gebratene Tauben verſchlucken, die Eure ſchwache 
Conſtitution ſtärken werden; daß er vielmehr ſcharf 
betont: Eure Krankheit iſt nur durch die Arbeit 
des Denkens zu heilen, und an dieſer müßt Ihr 
ſelber thätigen Antheil nehmen. Denn wie 
Niemand für Euch eſſen kann, ſo kann auch Niemand 


für Euch denken. — Selbſt ift der Mann, aber nur 
durch die Kraft des Denkens, denn darin liegen die 
Wurzeln der Selbſthülfe. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß Schulze⸗Delitzſch 
durch ſeine ganze Wirkſamkeit ein wohlthätiger Genius 
der Gegenwart iſt und zwar ſchon dadurch, daß er 
die große Menge des Volkes zum Denken anregt. 
Ob ſeine Theorien falſch oder richtig ſind, das zu 
unterſuchen iſt in Beziehung auf dieſes Lob gar nicht 
nöthig. Dieſelben haben ihren Urſprung in dem 
Grunde eines großen und edlen Herzens, und das iſt 
genug. Alles Andere wird ſich von ſelbſt finden. 

Nun iſt dem Hrn. Schulze⸗Delitzſch gegenüber ein 
Mann, Hr. Laſſalle, der gleichfalls ſich zum Arzt der lei⸗ 
denden Arbeiterſtandes aufgeworfen, hervorgetreten, und 
hat kraft ſeiner philoſophiſchen Bildung und dialektiſchen 
Schärfe in einem ſeltenen Grade einem großen Theil 
der Arbeiter imponirt. Er bekämpft in den Haupt⸗ 
punkten die Theorien Schulze's und findet auch in den 
verſchiedenſten Kreiſen großen Anklang. So ſehen 
wir, was die Löſung der Arbeiterfrage anbelangt, 
plötzlich zwei Parteien einander gegenüber, die ein 
und daſſelbe Ziel erreichen wollen, aber ſich trotzdem 
mit großer Leidenſchaft bekämpfen. Es iſt dies höchſt 
characteriſtiſch für unſere Zeit. 

Wir werden genöthigt fein, auf die Arbeiterfrage 
die wie viele politiſche Fragen, zu einer brennenden 
geworden, zurückzukommen und dann Gelegenheit fin⸗ 
den, die Theorien der Herren Schulze⸗Delitzſch und 
Laſſalle näher zu beleuchten. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
36. Sitzung, am 27. April. 

Vicepräſident Behrend eröffnet die Sitzung nach 
104 Uhr und theilt mit, daß der Abg. v. Unruh ⸗Bomſt 
am Sonntag Mittag verſtorben iſt. Das Haus erhebt 
ſich zum Zeichen des Beileids. Die Beſtattung wird in 
der Heimath des Verſtorbenen erfolgen. — Mehrere Ur- 
laubs-⸗ und Entſchuldigungs⸗Geſuche werden verleſen. — 
Vom Herrenhaus find Anzeigen über Erledigung meh— 
rerer Geſetzentwürfe eingegangen. Der Geſetzentwurf 
wegen Aufhebung der lex anastasiana (worin das Her- 
renhaus bekanntlich das „nach Anhörung des Provinzial⸗ 
Landtages ꝛc.“ wieder hergeſtellt hat) geht nochmals an 
die Juſtiz⸗Commiſſion, der Geſetzentwurf wegen der 
Gerichtsbarkeit der Konſuln an die vereinigten Commiſ⸗ 
ſionen für das Juſtizweſen und für Handel und Ge⸗ 
werbe. — Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
nochmalige Abſtimmung über das Amendement des Ab- 
geordneten v. Carlowitz zu SS. 6 und 21 des Miniſter⸗ 
verantwortlichkeitsgeſetzes (Etwaige Vertagung des Hau⸗ 
ſes bei der 6 wöchentlichen Friſt für Erhebung der An⸗ 
klage nicht mit zu rechnen). Daſſelbe wird wiederholt 
angenommen. Ebenſo ergiebt die nun folgende nament⸗ 
liche General-Abſtimmung über dieſen ganzen Geſetzent⸗ 
wurf deſſen Annahme mit 249 gegen 6 Stimmen. Da⸗ 
1 v. Mallinckrodt und die anweſenden Con⸗ 
ervativen außer Graf Bethuſy⸗Huc. — Es folgt der 
Bericht der Juſtiz. TCommiſſion über den Geſetzentwurf 
für die Hohenzollern'ſchen Lande, betreffend die Gewähr⸗ 
3 bei einigen Arten von Hausthieren (Referent 
Abg. Kratz). Die Kommiſſion empfiehlt die unverän⸗ 
derte Annahme des Entwurfs, der ſich im Weſentlichen 
die in Baden und Würtemberg beſtehenden geſetzlichen 
Vorſchriften adoptirt hat, mit dem einzigen Zuſaß, daß 
in den Schluß⸗Paragraphen auch zwei im Regierungs 
entwurf nicht erwähnte Verordnungen für Sigmaringen 
für aufgehoben erklärt werden ſollen. — Nachdem der 
Referent den Commiſſtons⸗Antrag befürwortet, geſchieht 
die Annahme des Entwurfs einſtimmig ohne Discuſſion. 
— Es folgt der vierte Bericht der Petitions-Commiſſion. 
Der 73 Jahre alte Invalide und ehemalige Gefangen⸗ 
wärter Lehmann zu Salzwedel, der 17 Jahre hindurch 
beim Land⸗ und Stadtgericht zu Salzwedel, jedoch nur 
auf Kündigung, angeſtellt, indeſſen dann entlaſſen wor⸗ 
den, weil er für den Dienſt die nöthige Zuverläſſigkeit 
nicht mehr beſitze, bittet, daß ihm die ihm zuſtehende 
Beamtenpenſion, event. aber ein Aequivalent dafür, ſowie 
für die lange Entbehrung des ihm entzogenen Rechts 
gezahlt werde; 2) ſucht er darzuthun, daß ihm das Eiſerne 
Kreuz 2. Klaſſe, trotz der ihm verliehenen Erbberechti⸗ 
ung zu demſelben, widerrechtlich vorenthalten worden 
ei. Die Kommiſſion empfiehlt in Betreff des erſten 
Antrages Uebergang zur Tagesordnung, in Betreff des 
zweiten Antrages, Ueberweiſung an die Staatsregierung 
zur Berückſichtigung. — Abg. Senff beantragt auch 
binfichtfich des erſten Antrages, ſoweit er ſich auf ein 
Aequivalent der Civilpenſion für die Zukunft bezieht, 
die Ueberweiſung der Petition an die Staatsregierung 
zur Berückſichtigung. Der Antragſteller weiſt darauf 
hin, daß der Petent ſich 17 Jahre im Dienſt befunden 
und dadurch einen Anſpruch wenigſtens aus Rüdfichten 
der Billigkeit erworben habe. Dieſe Billigkeitsgründe 
hätten auch in dem Penſtons⸗Reglement vom Jahre 1825 
vollſtändige Anerkennung gefunden. Dem Petenten ſei 
Seitens des Staates ein ſchweres Unrecht geſchehen, was 
die Commiſſion in ihrem zweiten Antrage auch aner- 
kannt habe. Für ſeinen Antrag ſprächen auch politiſche 
Gründe, da, wenn öfter fo verfahren werde, wie im vor. 
liegenden Falle, man qualifieirte Leute für Unteroffizier 

ſtellen wenig finden werde. 
Abg. Stavenhagen unterſtützt den Antrag des 
Vorredners, weil bei Berathung der Geſetzentwürfe 
wegen Erweiterung der Senioren⸗Stiftung das Verhält⸗ 
niß ſolcher Leute, wie der Petent, gerade zur Sprache 
gekommen und dabei ſeitens der Regierung erklärt wor⸗ 


den ſei, es würde gegen dieſelben mit der größten Rück⸗ 
ſicht verfahren werden. 

Der Zuftizminifter Graf zur Lippe erwidert, daß 
der Petent ſteis auf Kündigung angeſtellt geweſen ſei, jo 
daß er einen Rechtsanſpruch auf Penſion nicht habe. 
Es könne für ihn nur im Wege der Gnade eingetreten 
werden. Wolle das Haus ſich deshalb direkt an Se. Majeſtät 
wenden, ſo ſtelle er dies anheim. (Unruhe.) Er könne 
in Bezug auf dieſen Punkt nur Annahme des Commiſ⸗ 
ſions⸗Antrages empfehlen. Abg. Steinhardt: Er 
wiſſe es definitiv aus dem Munde der Unteroffiziere, die 
unter ihm gedient hätten, welchen Eindruck es mache, 
wenn die Behörde fo verfahre wie hier. Die Unteroffi- 
ziere zögen ſich bei ſolchem Verfahren ſo ſchnell wie 
möglich aus dem Heere zurück und dies ſei ein Grund, 
weshalb das Heer an Unteroffizieren Mangel leide. — 
Abg. Stavenhagen: es ſei recht eigentlich Sache des 
Reſſort⸗Miniſters in einem ſolchen Falle den Petenten 
Sr. Majeſtät zu empfehlen. Das Haus habe es alſo 
nicht mit Sr. Majeſtät dem Könige, ſondern mit dem 
Reſſort⸗Miniſter zu thun. — Bei der Abſtimmung wird 
der Antrag des Abg. Senff angenommen, ebenſo der 
zweite Antrag der Commiſſion. 

Der Cultusminiſter Herr v. Müh ler iſt inzwiſchen 
eingetreten. 0 

Die nächſte Petition hat folgenden Thatbeſtand: 
Mittelſt Berichts vom 24. Oktober 1861 überreichte das 
katholiſche Kirchen⸗Collegium zu Lubez der königlichen 
Regierung zu Bromberg die Kirchenkaſſenrechnung für 
1860 in polniſcher Sprache, erhielt dieſelbe aber mit der 
Verfügung vom 10. Januar 1862 zur Umarbeitung und 
Wiedervorlegung in deutſcher Sprache binnen drei Wochen 
bei Vermeidung einer Strafe von 5 Thlr. zurück. Die 
Beſchwerde hierüber vom 27. Januar 1862 wurde von 
dem Ober⸗Präſidenten der Provinz Poſen, v. Bonin, 
unter dem 11. März 1862 deswegen zurückgewieſen, weil 
das Kirchen⸗Collegium nicht nur die Kirchen⸗Kaſſen⸗Rech⸗ 
nungen, ſondern auch andere zu den Regierungs⸗Akten 
eingereichte Berichte und Eingaben ſtets in deutſcher 
Sprache abgefaßt, ſo daß anzunehmen, daß es dieſer 
Sprache vollkommen mächtig ſei. Dieſe Verfügungen hat 
auch der Cultus⸗Miniſter auf die an ihn gerichtete Be⸗ 
ſchwerde für gerechtfertigt erklärt, weil nach dem Regula⸗ 
tiv vom 14. April 1832 eine Ausnahme von der Ber- 
pflichtung, die Kirchen⸗Kaſſen⸗Rechnungen in deutſcher 
Sprache einzureichen, nur dann zuläſſig wäre, wenn bei 
dem Kirchen⸗Collegium eine hinlängliche Kenntniß der 
deutſchen Sprache nicht anzutreffen, was nach der amt. 
lichen Erklärung der königlichen Regierung nicht der Fall 
ſei. Das Kirchen⸗Collegium petitionirt nunmehr bei dem 
Abgeordnetenhauſe, veranlaſſen zu wollen, daß die königl. 
Regierung zu Bromberg Kircheuͤrechnungen in polniſcher 
Sprache behufs Reviſion von ihm annehme. — Petenten 
machen geltend: 1) Die katholiſche Parochie zu Lubcez be⸗ 
ſtehe nur aus Polen. 2) Das katholiſche Kirchen⸗Colle⸗ 
gium müſſe ſich nach der erzbiſchöflichen Inſtruction vom 
21. October richten; denn nach der Verfaſſung leite die 
katholiſche Kirche ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig. 3) 
Führen ſie die bekannten ſtaatsrechtlichen Gründe für 
die Behauptung der völligen Gleichberechtigung der pol⸗ 
niſchen mit der deutſchen Sprache in der Provinz Poſen 
an. — Die Commiſſion empfiehlt den Uebergang zur 
Tagesordnung. 

Gegen die Tagesordnung erklart ſich der Abgeordnete 
Dr. Zehrt: Die Petenten hätten das Recht auf ihrer 
Seite; ſie beriefen ſich mit Recht auf das Wort Friedrich 
Wilhelms III.: „Eure Sprache wird neben der deutſchen 
in allen öffentlichen Verhandlungen gebraucht werden“, 
— womit das Regulativ vom 14. April 1832 in Wider⸗ 
ſpruch ſtehe. Er ſtelle das Amendement, die Petition 
der Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. Abg. 
Dr. Reſpondeck gegen den Commiſſions⸗Antrag. Er wolle 
einige Punkte herausheben, um zu beweiſen, wie die Ver⸗ 
waltungsbehörde die Geſetze interpretire und welcher Hülfd- 
mittel ſie ſich dabei bediene. Er werde damit nichts 
Neues ſagen, aber die Wahrheit gewinne an Macht durch 
die Wiederholung. — Redner recapitulirt ſodann das 
Factiſche der Petition und führt aus. daß durch die Ver⸗ 
träge von 1815, insbeſondere die Wiener Verträge der 
freie Gebrauch der polniſchen Sprache garantirt werde 
und das Regulativ von 1832, auf welches die Commiſ⸗ 
fion ſich ſtüßt, damit nicht vereinbar ſei. Dieſes Regu⸗ 
lativ verſtoße zugleich gegen die ſpecifiſch⸗preußiſche Geſetz⸗ 
gebung; es ſei einſeitige Verordnung des Ober-Präfiden- 


ten, nicht bindendes Geſetz. — Die Polen bätten aber 


auch nach der Verfaſſung, welche gleiche Rechte allen 
Staatsbürgern garantire, das Recht auf den Gebrauch 
ihrer Sprache. Sie leiſteten gleiche Kriegsdienſte, trügen 
dieſelben Laſten, wie ihre deutſchen Mitbürger in der 
Provinz. Er bitte um Annahme des Zehrt'ſchen Amen 
dements. Denn die ſchwerſte Rechtsverletzung jei die mit 
dem Scheine der Geſetzlichkeit verübte! — Das Amende⸗ 
ment Zehrt wird ausreichend unterſtützt. 

Abg. Haake (Stendal): Die Wiener Verträge und 
das Patent Friedrich Wilhelms III, vom Jahr 1815 be⸗ 
wegen ſich über die Verhältniſſe der Provinz Poſen in 
ſo allgemeinen Ausdrücken, daß aus ihnen Rechtsanſprüche 
in Bezug auf die Sprachfrage in keiner Weiſe abgeleitet 
werden können. Zu deren Begründung hätte es einer 
geſetzlichen Ausführung jener allgemeinen Verheißungen 
bedurft, wie das Obertribunal im Jahr 1860 ausdrüd- 
lich anerkannt hat. Die Sprachfrage in der Provinz 
Poſen kann deshalb lediglich nach dem Regierungs⸗Regu⸗ 
lativ vom 14. Februar 1832 beurxtheilt werden, deſſen 
Rechtsbeſtändigkeit in der Commiſſion nicht bezweifelt 
worden iſt. Auf Grund dieſes Regulativs ift aber die 
Entſcheidung der Regierung zu Bromberg gegen die Pe⸗ 
tenten unanfechtbar; denn §. 1 des Regulativs läßt die 
polniſche Sprache in Berichten an die Behörden nur dann 
zu, wenn die Berichtenden der deutſchen Sprache nicht 
mächtig find. Dies aber ift bei der vorliegenden Petition 
nicht der Fall und ich empfehle deshalb den Uebergang 
zur Tagesordnung. 

Präſident Behrend macht Mittheilung von einem 
durch den Abg. v. Sybel eingereichten und ausreichend 


unterſtützten Antrage: „Das Haus der Abgeordneten 
wolle be chließen, was folgt: Die königl. Staatsregierung 
wird aufgefordert, ihren verfaſſungsmäßigen Verpflichtun⸗ 
gen entſprechend, dem Hauſe eine Vorlage über die Koſten 
der an der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze bewirkten Truppen ⸗ 
aufſtellungen zu machen. Motive: 1) Die Truppenauf⸗ 
ſtellungen an der polniſchen Grenze dauern jetzt in den 
3. Monat. Ihre Lieferungsverträge ſind neuerlich ver⸗ 
längert. Es iſt mithin die daraus erwachſende Ausgabe 
eine beträchtliche, und zugleich bis zu einem gewiſſen 
Grade überſehbar. 2) Artikel 99 der Verfaſſung ſchreibt 
vor: alle Einnahmen und Ausgaben des Staats müſſen 
für jedes Jahr im Voraus veranſchlagt und auf den 
Staatshaushalts⸗Etat gebracht werden. Der Etat für 
1868 iſt eben in Verhandlung; die Vorſchrift der Ver⸗ 
faffung wird unzweifelhaft nicht erfüllt, wenn die wäh⸗ 
rend der Verhandlung eintretenden, früher nicht vorge⸗ 
ſehenen außerordentlichen Ausgaben nicht zum Etat ge⸗ 
bracht werden. Zu den nach Art. 104 einer nachträglichen 
Genehmigung unterworfenen Etatsüberſchreitungen kön⸗ 
nen ſolche Koſten nicht gerechnet werden; nach dem Sinne 
des Wortlauts gehören dorthin nur diejenigen Ausgaben, 
die erſt nach der Feſtſtellung des Etats erwachſen ſind. 
3) Es erſcheint zur Zeit doppelt wichtig, daß das Haus 
der Abgeordneten jede ihm in dieſer Hinſicht zuſtehende 
Berechtigung wahre, da die neuliche Erklärung des Hrn. 
Miniſterpräſidenten: „die Staatsregierung werde Krieg 
führen mit oder ohne Gutheißen des Landtags,“ die 
Abſicht des Miniſteriums offen verkündet, ſich die größten 
Ausgaben ohne Rückſicht auf ablehnende Beſchlüſſe der 
Volksvertretung zu erlauben. Dieſe Lage iſt um ſo be⸗ 
unruhigender, als durch die fehlerhafte und widerſpruchs⸗ 
volle Politik des Miniſteriums das Land in die dringende 
Gefahr höchſt unnöthiger Kriegsverwickelungen verſetzt 
worden iſt, in welche es überhaupt nicht, und am wenig⸗ 
ſten unter der Führung dieſer Miniſter eintreten will.“ 
— Der Antrag geht an die Budgetkommiſſion. 

Vor dem Schluſſe der Sitzung ergreift das Wort der Abg. 
Reichenſperger (Beckum): Der Abg. Schulze (Berlin) 
habe bei einer der letzten Debatten ſeine Auffaſſung frem⸗ 
der Reden und auch ſeine Auffaſſungsgabe überhaupt in 
Zweifel gezogen. Er (Redner) habe damals die Sache 
vor der Hand noch als eine offene betrachtet und erſt den 
ſtenographiſchen Bericht abwarten wollen. Er habe nun 
die betreffenden Blätter des ſtenographiſchen Berichts 
durchgeſehen und darin ſo erhebliche Correcturen gefun⸗ 
den, daß er die Abgeordneten erſuchen müſſe, ſich zur 
Prüfung der Angelegenheit das urſprüngliche Manufeript 
durchzuſehen. : x 

Abg. Schulze (Berlin): Er habe Urſache gehabt, den 
ſtenographiſchen Bericht einer größeren Correctur zu un⸗ 
terwerfen. Was die Sache anbelange, ſo habe der Herr 
Vice⸗Präſident ihn ſelbſt durch einen Zettel bei der be⸗ 
treffenden Debatte darauf aufmerkſam gemacht, daß der 
Redner auf etwas erwiderte, was er (Schulze) gar nicht 
gesch habe. 

icepräfident Behrend (den Redner unterbrechend): 
er habe das nur mit Bezug auf die Ausführungen des 
Abg. Plaßmann, nicht des Abg. Reichenſperger gethan. 

Abg. Schul ze (Berlin): die ſtenographiſchen Berichte 
jeien nicht der Weg, in die Ewigkeit zu gelangen; er lege 
auf dieſelben keinen Werth und überlaſſe das Andern. 

Abg. Reichenſperger (Beckum): Er ſei mit dem 
Abg. Schulze damit einverſtanden, daß man die ſtenogra⸗ 
phiſchen Berichte revidiren müſſe; er bätte nur in dieſem 
Falle, wo auch die ſtenographiſchen Berichte compromit⸗ 
tirt worden, gewünſcht, daß von dieſem Rechte ein etwas 
beſcheidener Gebrauch gemacht worden wäre. 

Abg. Schulze (Berlin): Das Haus habe ja die Rede 
gehört und könne den gedruckten Bericht vergleichen. 

Abg. Vincke (Stargardt) fragt ob der zweite Vice⸗ 
Präfident des Hauſes, dem die Beaufſichtigung der ſteno⸗ 
graphiſchen Berichte obliege, in dieſem Falle den Bericht 
geſehen habe. 

Abg. v. Bockum Dolffs: Er habe die Aenderun⸗ 
gen geſehen und den Abg. Schulze erſucht, den urſprüng⸗ 
lichen Bericht wiederherzuſtellen, derſelbe habe ihn indeß 
darauf aufmerkſam gemacht, daß er ſie raſch und in 
ziemlicher Entfernung vom Stenographentiſch geſprochen 
babe, 10 121 das Mißverſtändniß ſeitens der Stenographen 
erklär . 

Abg. Schulze (Berlin): Jeder im Hauſe wiſſe, daß 
man den urſprünglichen Text des Berichts unmöglich un⸗ 
bedingt unverändert ſtehen laſſen könne. So habe er 
neulich von „Freiheitskriegen“ geſprochen und die Steno⸗ 
graphen „Freiheitsvergnügen“ geſchrieben. 

Damit iſt der Zwieſpalt erledigt und die Sitzung 
wird um 14 Uhr geſchloſſen. 


Rundſca u. 
Berlin, 29. April. 

— Die „Nationalztg.“ bringt eine Correſpondenz 
aus Kopenhagen, wonach, wie man von ſonſt 
gut unterrichteter Seite hört, ſämmtliche däniſche 
Kriegsfahrzeuge in Aktivität geſetzt und See⸗Mann⸗ 
ſchaften in der Zahl von 6000 einberufen werden 
ſollen. — Nach einer Mittheilung der „Berl.] Allg. 
Ztg.“ kourſirt in Kopenhagen das Gerücht von 
einer bevorſtehenden Mobiliſirung der Land⸗Armee. 

— Die offiziöfe „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die 
von der „Breslauer Ztg.“ gebrachte Nachricht von 
der Mobilmachung zweier preußiſcher Armeecorps für 
erfunden, da eine Mobilmachung überhaupt nicht an⸗ 
geordnet worden, auch dazu kein Grund vorhanden 
geweſen ſei. Nach Kopenhagener Mittheilungen ent⸗ 
behrt auch das Gerücht von einer beabſichtigten 
Mobilmachung Seitens Dänemark jeder Begründung. 

— Der Abgeordnete Virchow wird folgende 
Interpellation ſtellen: 1) Auf welche Weiſe hat die 
Staatsregierung den Artikel 108 der Verfaſſung 


—— , 


den, die durch Ankauf folder Gegenſtände mittelbar zu 
den Gewaltthätigkeiten und Ermordungen beitrugen. 
Auch ſind Diejenigen, die Kenntniß von ſolchen Perſo⸗ 
nen haben, welche mit dieſer Speculation ſich beſchäfti⸗ 
gen, verpflichtet, ſolche der Nationalregierung behufs 
deren Beſtrafung anzuzeigen. 

3) Da das Ausſprengen falſcher Berichte in Folge 
irgend eines Gerüchts ſchädlich auf das Volksintereſſe 
und auf Lähmung des Geiſtes einwirkt, ſo wird wieder⸗ 
holentlich bekannt gemacht, daß die Verbreitung aller 
beängſtigender Gerüchte, auf welche Art und Weiſe es 
auch immer fein möge, ſtreng verboten iſt. Alle authen« 
tiſchen Berichte vom Krieastheater und ſonſtige Nachrich⸗ 
ten werden auf legalem Wege veröffentlicht werden, und 
nur ſolche können ohne Nachtheil für die Sache der Na⸗ 
tion verbreitet werden. Alle dieſem Befehle Zuwider⸗ 
handelnde müſſen ſofort der Nationalregierung angezeigt 
werden, um den lügenhaften Berichten Einhalt zu thun. 

Warſchau, 24. April 1868. 

— In Warſchau iſt die Stimmung eine fieberhaft er⸗ 
regte, und jeden Augenblick ſcheint es losbrechen zu 
wollen. Bezeichnend iſt der vom General Berg an die 
Gräfin R. ertheilte Rath, ſie möge noch dieſe Woche ins 
Ausland gehen, denn in der nächſten Woche dürften in 
Warſchau Ereigniſſe eintreten, die es ihr unmöglich 
machen könnten, die nn verlaſſen. 

— Die Warſchauer Geiſtlichkeit hat trotz des Verbots 


(2%, Min, vo ber hee un d. Fee ba e . dac 
aatsbeamten leiſten dem Könige den Eid der! die 0 5 
teue und des de un 5 chwören die ge⸗ guten Vermögensverhältniſſen befinde, daß ſie das be⸗ 
wiſſenhafte Beob 8 * gehrte Geſchenk von der Stadt wol entbehren und auf 
6 eobachtung der Verfaſſung“) zur Aus eigenen Füßen ſtehen könne. Der Herr Stadtrath Ladewig 
hrung gebracht? 2) In welchen Zweigen der giebt bierauf Aufklärung über einige von dem Herrn 
taatsverwaltung giebt es Beamte, welche nicht auf Vorredner angeregte Punkte und empfieblt mit Wärme 
e Verfaſſung vereidigt ſind? 3) Wie rechtfertigt den Magiſtratsantrag dem Wohlwollen der Verſammlung. 
ae Muniſterinm dieſe Ausnahmen ? Herr Pretzell ftellt in Abrede, daß die Kirchengemeinde 
— unſere Diplomatie hat innerhalb Jahresfriſt in 8 Pröbbernau wohlhabend ſei. Die e kr 
Folge geringerer rk ftärferer Gemüthsaffectionen den e ger — laßt et, 1 glichen: 
Verlust von vier ſeiner Mitglieder zu beklagen. Es ſind ene ber EB eee ab 25 Kahl⸗ 
ies unſer bisheriger Vertreter in Rio de Janeiro Herr Dee Re or ne RN t, ed 
„Meuſebach gr der Irrenheilanſtalt zu Halle ver⸗ 8 . ehPrten, fe Eieoin sole 
da d erdper Gelantt 3 8 würde der Stadt allerdings wohl anſteben, einen ſolchen 
fi * uf anig, — Sr ki 1 ori f Akt der Wohlthaͤtigteit, wie er in der Magiſtratsvorlage 
Cefandter im Hag leben: Lost Spuren — vhs er Aenne 1 9 
gros f ö (INGA WE Ä 9 1 
E ah 2 a ähnliche ecken erfüllt hätte. 9— 
Ruhestand tritt Letzterer, der bekanntlich unter Herr 1 For ue z Fal je VVV 
d. Manteuffel den Poften eines Unterſtaatsſecretärs im gifttatöantrag nit ftimmen. Pr. Pregell entgegnet, 1 
Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten bekleidete 7 Wersen ee e enen _ 
und während — — daft ax an una 3 in dieſer und ähnlicher Beziehung obliegenden Pflichten 
Nimal mit einem Gemütbsleiden behaftet ’ zu erfüllen und dabei auch einen ſolchen ſich jelbit 
r 71 1 1 r empfeblenden Act der Wohlthätigkeit zu üben. — Bei 
Mächte — — : April. Die er der Abſtimmung erheben fich indeſſen nur 4 Stimmen 
e in Zwiſchenräumen von je einer] für den Antrag. Derſelbe iſt daher mit überwiegender 


tunde überreicht; über Modus und Reihenfolge der joritä 4 0 
eberreichun te die drei dten am Vorabend Majorität angenommen. (Schluß folgt.) der Behörden Prozeſſtonen veranſtaltet. In Folge deſſen 
b erh day — (Kö 5 i . | find öhere Geiſtliche verhaftet den. Die 
eſprochen. Man erzählt ſich nun hier, daß Lord Napier, [Königl. Marine.] Zur Armirung der Kutter 0 66 And: 9. Saler e — — 


elche ; 5 „ brigg. „Musquito“ werden noch 12 Stück 24pfündige 
nigſten 5 0 F Geſchütze aus Schweden erwartet, welche das Schiff gleich 
men en enen Inbalts feiner Depeſche einiger. auf der Rhede einnehmen und dann die nebungsfahrt 
n der een ene ee auf der Oſtſee antreten ſoll. — Der Kriegshafen im 
Botſchafter are i 5 te 6 1 N 91 Laufe Jahdebuſen ſoll bis zum Herbſt des nächſten Jahres zur 

r* Unterredung Pina dic lege; aber Hue de Mont. Aufnahme der Schiffe hergeſtellt ſein und ſteht zu dieſer 
bello, welcher in zarter Schale die jedenfalls bitterfte Zeit die Einrichtung einer Marineſtation der Nordſee in 
Frucht zu überrei Nicht ] Ausſicht, welche mit der Verſetzung vieler Marinebeamten 
ner ſehr ſtraff rn Bicetanzler in ei. verbunden fein wird. — Hr. Oberſt Rode à la suite 
bat Formen; end kam . des Seebataillons, Führer der Marine Reſerven und 

ale einen lee zu mernepmen, wie one ere Fan der Oe und der waere in Marineminife: 


und unwillkomr i N f Flotte der 

ſei. Man will — ſeine Erſcheinung als dritter im Bunde . 

N w gar w ; . rium, Pr.-Lt. Maercker, zum Hauptann à la suite des 
böchſt dramatif den, es fei dae ei un, Brutul | Seebalalllons ernannt. 


ch ausgeführt worde 
n ; n und man legt dem ; j 
ageineuen Diplomaten die Erwiderung in den Mund,. — Geſtern Nachmittag 4 Uhr langten mit der Eiſen⸗ 


da ja vom Cäſar 

le ar an der Newa Oeſterreich in den zwei | bahn ca. 400 Mann Reſerven vom 3 Garde-Regt. z. F. 
sten Luſtren keine Wohlthaten zu erfahren gehabt habe.] von Königsberg hier an und wurden ſofort ausge⸗ 
2 ? — 0 | fleidet, um heute entlaſſen zu werden. Dieſelben erzähl 
okales und Provinzielles. ten, daß in den polniſchen Grenzdiſtrikten bei Johannis- 

S Danzig, den 20. April. 2 ich —. — 6 Uhr bemerkte ein Unter 
8 2 2 1 2 
[ Pr ra e f am 28. April.] | offizier einen jungen Menſchen im Wallgange der Baſtion 
„Vorſitzender: Hr. Th. Biſchoff; Magiſtrats-Com⸗] Jakob, welcher an einem Kinde unzüchtige Handlungen 
miſſarien: Hr. Stadtrath Ladewig und Hr. Stadtbau. vornehmen wollte. Nachdem derſelbe dies verhindert und 
rath Licht. Anweſend; 47 Mitglieder. Das Protokoll] ein Polizeibeamter herbeigerufen war, wurde feſtgeſtellt, 
der vorigen Sitzung wird verleſen und angenommen.] daß der Uebelthäter der ſchon als Taugenichts bekannte 
Zu Mitredactoren des neuen Protolls werden die Herren K JC... und das 6jährige Mädchen, die Tochter eines 
Kirchner, Klawitter und Kloſe ernannt, — Der Zimmergeſellen war, welche er von der Straße dahin 
erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt eine Magiftratd- gelockt und ihr vorher die Ohrgehänge entwendet hatte. 


Vorlage, welche behufs des groß i i 
großen und kleinen Stich.“ — 862 haben i äusli a 
Kanals bei der Erweiterung de i e 6 e 
g der Mottlau eine Nachbe⸗] niſſe hi J i f 
willigung von 1210 Thlen. verlangt. Die Verſammlung niffe bierfelbft 10,048 Individuen ſich in Haft befunden. 


Dziaszkowski, Poplawski, Zulinski. Die drei Erſtge⸗ 
nannten waren bereits 1861 arretirt. Alle ſind nach 
der Citadelle gebracht worden. Der Erzbiſchof Felinsti 
hat Hausarreſt. 


Stadt⸗Theater. \ 


Zu der am vorigen Dienftag im Stadt⸗Theater 
zum Beſten des Herrn L. Fiſcher ſtattgehabten muſikaliſch⸗ 
dramatiſchen Soirée hatten ſich beſonders die untern 
Räume des Hauſes und der erſte Rang gefüllt; ein 
Beweis, daß der Benefiziant beim Publikum beliebt iſt. 
Der Ouvertüre aus der Oper „Die Belagerung von 
Korinth“ folgte das Finale des zweiten Aetes aus der 
Oper „Die Hugenotten“, im Koſtüm vorgetragen von den 
Damen Hülgerth und Pittner, ſowie den Herren 
E. Fiſcher, Funk, Höfel, Jary und Sonnleith⸗ 
ner; der wadern Aufführung wurde ſeitens des Publi⸗ 
kums verdienter Beifall geſpendet. „Blumen und Sterne“, 
ein lyriſches Dreigeſpräch von K. v. Holtei, vorgetragen 
von den Damen Demidoff, Lüdt und Woiſch ver⸗ 
fehlte ſeinen guten Eindruck nicht. Den beliebten Walzer 
von Arditi „Il baccio“ trug Fräul. Hofrichter mit 
Klavierbegleitung des Herrn Mäcklenburg ſehr bübſch 
vor. Zwei Liedervorträgen des Herrn L. Fiſcher folgte 
das Publikum mit ſtetem Intereſſe. Den Schluß der 
erſten Abtheilung bildete „Die Vogeleantate“ von Mathieu, 
vorgetragen von den Damen Hülgerth, Hofrichter 
und Pittner, ſo wie den Herren Emil Fiſcher und 
Bie ler, mit Klavierbegleitung des Herrn Mäcklenburg. 

An der Spitze der zweiten Abtheilung ſtand die 
Ouvertüre zu Verdi's „Nebukadnezar“, worauf Frl. Lüdt 


acceptirt den i A a ; ; 

Der herr Dorfen a Fiera f aan n 7 Nachrichten aus Poſen und Polen. 257 ihrem lieblichen Organ ein Gedicht vortrug. Herr 

Daß ein neuer Betriebs bericht der Gasauſt ' — Unter dem 25. April wird von der polniſchen oncertmeiſter Schmidt ſpielte mit Begleitung des 
ch G alt eingegan Orcheſters das Violin-⸗Concert über ein ruſſiſches Thema 


gen. Dieſem zufolge brennen gegenwärtig in der St Grenze gemeldet: Ein aus Kaliſch eben eintreffender 
9059 ee Ferner un mitgetheilt; daß — preußiſcher Beamter erzählt folgende Thatſache als Augen- 
Gasmeſſermiethe auf 174 pCt. ermäßigt worden iſt, fo | zeuge: Heute Vormittag in der 11. Stunde rückten, von 
daß die jährliche Miethe für einen zweiflammigen Gas⸗ Wielun und Sokolnik kommend, nach ungefährer Schäz⸗ 
meſſer, welche früher 2 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. betragen, zung 2500 Mann Ruſſen verſchiedener Waffengattungen 
gegenwärtig nur 1 Thlr. 16 Sgr. und für einen zehn, | in Kaliſch ein. Sie führten ungefähr 150 gefangene und 
flammigen, welcher früher 4 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. betra⸗ 70 verwundete Inſurgenten mit ſich, die ihnen bei einem 
gen, gegenwärtig nur 2 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. beträgt. beißen Kampfe dei Wielun in die Hände gefallen waren. 
— Ein anderer Gegenſtand der Tagesordnung ift die] Die Verwundeten wurden theils zu Wagen, theils zu Fuß 
Wahl von Mitgliedern zur 10. Armen-⸗Commiſſion. Es transportirt und waren darunter viele der vornehmeren 
werden die Herren Bäckermeiſter Bail, Fleiſchermeiſter] Klaſſe Angehörende zu bemerken. Das Schlachtfeld ſoll 
F jun., Töpfermſtr. Schumann und Kaufm.] mit Todten förmlich überſchüttet geweſen fein, und wäh. 
bi Eee gewählt. Auf Antrag des Magiſtrats bewilligt | rend die Anzahl der gefallenen Injurgenten auf 271 an⸗ 
Se erſammiung 13 Thlr. 7 Sgr. zur Anſchaffung von gegeben wird, fol der Verluft der Ruſſen nur 80 betra- 
chreibmaterialien für die Feuerwehr. — Der nächftfol⸗] gen haben. Uebrigens ſoll eine dreimal größere Macht 
gende Gegenſtand der Tagesordnung ift ein Antrag des] der Ruſſen den Inſurgenten gegenüber geſtanden haben. 
Magiftrats um Bewilligung von 257 Thlrn. zum Bau | Die verwundeten Ruſſen wurden heute früh ebenfalls 
Der Kiuchhofsmauer an St. Katharinen. Dieſer Bau jol | nach Kaliſch eingebracht. General Brunner hat die Trup ⸗ 
dr = der Verbreiterung der Kl. Müblengaſſe haben. | pen mit freudiger Begrüßung empfangen. In den näch⸗ 
80 —— Krüger beantragt, dieſe Angelegenheit der ſten Tagen ſoll gegen die bei Brzezyn und Kuzniza Gra- 
81 9 — zur Begutachtung zu überweilen. Herr] bowsta ſtehenden Inſurgenten operirt werden. 
ahne weitere Erörtein, daß der Antrag dem Magiſtrat . Der Warſchauer Stadthauptmann hat folgenden 
er auszuführen t zurückgestellt werde, weil, wie Tagesbefehl erlaſſen: 
Nutzen habe. Herr ie Ausführung des Projekts keinen 1) In Gemäßbeit des Decrets der Nationalregie⸗ 
Ausführung des Projet den bemerkt, daß durch die rung vom 9. d. fordert der Stadtbauptmann hiermit 
. n wird die Kl. Mühlengaſſe um 5 Fuß alle Bürger auf, die Zahlung aller Abgaben einzuſtellen, 
roßer Nupen. Hr. © 8 f und das ſei in der That ein] da ſolche von Zeit des obigen Deerets an keine, verbin- 
15 Nen ds Kl. Mäptenge 8 bt den Uebelſtand hervor,] dende Kraft mehr haben, auch ſich bei keiner Lieitation 
für den Verbehr mit Aid fährt. Die igen Zuftande | jei e& un Czecution oder Dr rent einem. andern von 
M lcd damückgeleßt werben fon „orezoripeingende | den Modtomitern, pubticirien Behufe als Licitant weder 
— auer, welche zurückgeleg — en ſoll, veranlaſſe oft das] direkt noch indirekt zu betheiligen, unter größter Verant⸗ 
Zu. von ſchwer beladenen Wagen, die durch die⸗ | wortlichfeit. Zugleich erklärt der Stadthauptmann, daß 
nnn Ieben® fprict | bie Bürger, bie fich einftimmng und aus eigenem An 
bei den Magiftratsantrag mit schlagenden Gründen. — triebe bei der Licitation, der Demolirung der Häufer auf 
dere deten in empfiehlt gleſcfane ben Maniftratsantrag der Krakauer Vorftaht nicht betheiligten, ihre Pflicht gut 
vn berichtigt, daß durch die Ausführung des Projekts | begriffen und dieſelbe als ächt für Land und Stadt käm⸗ 
5 Gaſſe nicht um 5, ſondern um 7} Fuß verbreitert] pfende Söhne erfüllt haben, indem die Moskowiter durch 
en würde. Ueberdies würde durch dieſelbe ein Schmutz. Einreißung dieſer Grundſtücke ſich eine bequeme ftrate- 
„intel fortgeſchafft werden. Hr. Stadt⸗Baurath Licht,] giſche Stellung verſchaffen und zugleich alle baaren Geld⸗ 
je Argumente der Herren Vorredner aufnehmend, er-] vorrätde erſchöpfen wollen, deren dringliche Verausga 
Grtert und empfiehlt den Magiſtratsantrag auf das] bung in jetziger Kriegszeit mit nichts zu rechtfertigen iſt. 
ründlichſte. Herr Steim mig ſpricht für den F. W. 2) In Erwägung, daß die Möglichkeit leichter Ver 
rüger’jchen Antrag, der ſchließlich angenommen wird. | filberung der mittelſt Beraubung oder Tödtung der ver⸗ 
Pr Ein anderer Antrag des Magistrats bezweckt, der] wundeten Vertheidiger des Vaterlandes gemachten Beute 
icbengemeinde zu Pröbbernau behufs des Baues der | die ruſſiſchen Soldaten zu Gewaltthätigkeiten gegen die 
00 ithſchaftsgebäude des Pfarrgehöftes ein Geſchenk von | auf dem Schlachtfelde bleibenden Verwundeten aufmun⸗ 
tige bien. zu machen. r. Stattmiller, der die dot« tert, wird auf höhern Befehl bekannt gemacht, daß bei 
a Verhältniffe ſehr genau kennt, ſpricht in einer län- | ftrengerBerantworttichteit Niemandem erlaubt iſt, geraubte 
a ee gegen den Antrag und hebt bervor, daß die Gegenftände von ruſſiſchen Soldaten zu kaufen. Zu die 
wie nach vorangegangenen Fällen in Ausfiht ſer Verantwortung werden alle Diejenigen gezogen wer⸗ 


von David. Das Spiel des Herrn Schmidt verdient 
ein in jeder Hinſicht vortreffliches genannt zu werden. 
Fräul. Pittner erwarb ſich durch den Vortrag zweier 
Lieder Beifall. Das hübſche Duett aus den „lustigen 
Weibern von Windſor“ zwiſchen „Herr Fluth“ und, Falſtaff“ 
wurde von den Herren Funk und E. Fiſcher ganz 
wacker geſungen. Die dritte Abtheilung bildete das Finale 
aus dem erſten Acte der unvollendet gebliebenen Oper 
„Loreley“, in welchem Fräul. Hülgerth als „Loreley“ 
ſich in einer Weiſe verabſchiedete, die ihr bei uns ein 
bleibendes Andenken an ihre trefflichen Leiſtungen in der 
heute zu Ende gehenden Theater⸗Saiſon ſichern. * 
6— — — 


Gerichts zeitung. 


Berlin. Im Januar v. J. wurde der Handlungs 
diener Hermann Guſtav Witt von dem Schneider ⸗ 
meiſter Johannes Krauſe in Danzig als Hülfsſchrei⸗ 
ber engagirt: In dieſer Stellung hatte er häufig Rech 
nungen und Anweiſungen aus den Büchern des Krauſe 
auszuziehen und wurde mitunter auch mit deren Einkaſ⸗ 
ſirung beauftragt. In den Monaten Juni und Juli hat 
Witt nun acht verſchiedene Anweiſungen mit dem Namen 
des Krauſe ohne deſſen Wiſſen und Willen unterſchrie⸗ 
ben, fie den Bezogenen präſentirt und von dieſen die 
Zahlungen im Geſammtbetrage von über 150 Thaler in 
Empfang genommen. Das Geld verbrauchte er für ſich. 
Schon Anfangs Auguſt trat der Fall ein, daß Krauſe 
ſelbſt verſchiedene der von Witt erhobenen Poſten ein. 
ziehen laſſen wollte. Letzterer mußte ſich hiernach ſagen, 
daß ſeine Fälſchungen und Betrügereien ans Licht kom⸗ 
men würden. Er verſchwand daher ſchleunigſt aus Dan- 
zig, indem er feinem Prinzipal einen Brief zurückließ, 
Inhalts deſſen er ſich der beſchriebenen Betrügereien ſchul⸗ 
dig erklärte und den Entſchluß kundgab, ſich das Leben 
zu nehmen. Mit dieſem Entſchluſſe ſcheint es ihm nun 
aber nicht recht Ernſt geweſen zu ſein, denn er erſchien 
bald darauf munter und geſund in Berlin und * 
auch hier ſofort feine Bekanntſchaft mit den Geſchäfts⸗ 
Verhältniſſen des Krauſe zu neuen Betrügereien. Er 
nahm den Namen Voht an, gerirte ſich als Geſchäfts⸗ 
reiſender des Krauſe und beſtellte bei verſchiedenen Kauf⸗ 
leuten, mit denen derſelbe in Verbindung, ſtand, Waaren. 
Er berichtigte den Kaufpreis ſofort, indem er Wachſel⸗ 
Accepte mit dem Namen des Krauſe ausſtellte. Diejel- 
ben lauteten in Folge Verabredung mit den fraglichen 
Kaufleuten immer bedeutend höher, als der Kaufpreis 
war, die überſchießende Summe aber zahlten die Kauf- 
leute ihm auf feinen Wunſch baar aus, ſodaß er immer 
neues Geld bekam. So beſtellte er bei dem Kaufmann 


Rittergutsbeſ. Geysmer a. Elbing, Geysmer a. Wogenab 


ur 11 u j . 
Röhl hier für 50 Thaler Waaren, gab ihm zur Deckung 


des Kaufpreiſes und einer älteren Schuld des Krauſe über 


100 Thlr. einen mit dem Namen des letzteren acceptirten 
Wechſel über 200 Thlr. und erhielt 50 Thlr. als über ⸗ 
ſchießenden Betrag baar heraus. Ganz auf dieſelbe Weiſe 
verſchaffte er ſich bei dem Kaufmann Pudor 33 Thaler, 
bei dem Kaufmann von der Hesberg 35 Thaler. Die 
nächſte Correſpondenz zwiſchen den betheiligten Perſonen 
und dem Schneidermeiſter Krauſe in Danzig brachte 
die Fälſchungen und Schwindeleien des Witt an den Tag. 
Er ward hier verfolgt und verhaftet. Das erſchwindelte 
Geld hatte er zum großen Theil bereits todtgeſchlagen. Er 
war der beſchriebenen Fälſcheungen im ganzen Umfange der 
deshalb wider ihn erhobenen Anklage geſtändig und ward 
zu 4 Jahren Zuchthaus und 1000 Thlrn. Geldbuße oder 
noch 1 Jahr Zuchthaus verurtheilt. 


Schiffs-Rapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 27. April: 

Heddens, Fortuna, v. Grangemouth, mit Kohlen. 
v. d. Meulen, Dampfſchiff Rembrandt, v. Amſterdam, m. 
Gütern. . 

Geſegelt von der Rhede am 28. April. 
Bljörreſen, Marie Sophie; Johannſen, Hercules Weyer; 
u. Spendfen, Viva, mit Heeringen. 

Geſegelt: . 

Thomſen, Doris, n. Bergen; Eckhoff, Delphin, nach 
Bremen; Roſe, Hope, n. Dundee; Staal, Maria Janna 
Jacoba Barendina, n. Amſterdam; Noble, Ocean Maid, 
n. Newceaſtle; Hanſen, Hiram, n. Drontheim; Engelſen, 
Cura, n. Elſeneur; u. Magnuſſen, Maria, n. Stockholm, 
m. Getreide. Gieſe, Margarethe, n. Memel, m. Obſt. 
Bekkering, Ulrike, n. Macduff, m. Knochen. Lübeck, 
Mathilde, n. Caen; u. Frank, Argus, n. London, m. Holz.“ 

Angekommen am 29. April. 

Lührs, Helene Chriſtine, v. Neweaſtle; Forth, Dampf⸗ 
ſchiff Irwell, v. Hull; u. van Laten, Sophia, v. London, 
m. Cement u. Stückgütern. Bridgeford, Mermaid, v. 
Cookenzie, m. Kohlen. Svendſen, Fix; u. Olſen, Catha⸗ 
rine, v. Stavanger; und Larſen, Concordia, v. Flekke⸗ 
Fjord, m. Heeringen. Kunde, Johanna, v. Livervool, m. 


Salz. Hanſen, Enigheden, v. Copenhagen, m. Thran u. 
alt Eiſen. Thompſon, Dampfſchiff Orient, v. Leith, mit 


Stückgütern. — Ferner 14 Schiffe mit Ballaſt. 
Geſegelt: 
Hammer, Dampff. Ida, n. Antwerpen; Möller, Richard, 
n. Liverpool; Lundbäck, Aſtrea, n. Gothenburg; Griffith, 
three Janes, u. Dublin; Anderſen, Wilhelmine, n. Rends⸗ 
burg; Johannſen, Bröderne, n. Norwegen; Peterſen, 
Einigkeit, n. Neuſtadt; Boye, Eliſe, n. Leith; u. Schmidt, 
Johann Schweffel, n. Londonderry, m. Getreide. Pflug⸗ 
rad, Hebe, n. Copenhagen, m. Leinſaat. Wendt, Neſtor, 
n. Rochefort, m. Holz. Vorbrodt, Hermine, n. Roftod; 
Gensburg, Max u. Richard, n. Petersburg; u. Günther, 
Raddampfſchiff Leander, n. Riga, m. Gütern. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


2 332,77 | -+ 10,0 Y feiie, bewölkt. 

2912 333,45 80 SW. mäßig do. 

30180 336,47 63 Sübl. flan, leicht bewölkt. 
12 336,58 12,1 [Oeſtl. do. do. 


Courſe zu Danzig am 30. April. 


0 * ] Brief. Geld. Gem. 
London 3z Mm. tlr. 6.203 — 6.204 
Hamburg kurz Be. 30h00 — 15185 
Amſterdam 2 M. fl. 250. 1424 — 
Paris 2 M. Fres. 300 8 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 35 3 

do. 44% 


ee e 
nm SEI RE a Bart Bu ER Br re ae 
‚„ Dorfen-Verkäufe zu Danzig am 30. April: 
Weizen, 460 Laſt, 135pfd, fl. 555; 133 pfd. fl. 550; 
132 pfd. fl. 545; 131, 130pfd, fl. 540; 130. 3 1pfd. 
fl. 535; 130pfd. fl. 525, 520, 510, 500; 128, 29pfd. 
fl. 515; 125. 26 pfd. fl. 495; 127 pfd. fl. 500; 12apfd. 
— fl. 490; 183pfd. roth fl. 530 Alles-pr. S8öpfd. 
Roggen, 400 Laft, 116 u. 119. 20pfd. fl. 309; 121pfd. 
315; 122pfd. fl. 318; 123. 24pfd. fl. 321; 12 àpfd. 
fl. 324 pr. 125pfd. 
Gerſte gr. 114pfd. fl. 264. 
Erbſen w. fl. 309, 312, 315. 
do. große grüne fl. 321. 
do. graue fl. 297. 


e Bahnpreife ju Danzig am 30. April: 
Weizen 122—131pfd. bunt 72—86 Sgr. 
124 —133pfd. hellbunt 78-92 Sgr. 
Roggen 120 —126pfd. 513—54 Sgr. pr. 125pfd 
Erbſen weiße Koch- 50—52 Sgr. 
do. Futter- 48 —49 Sgr. 
Gerſte kleine 106—110pfd. 36139 Sgr. 

große 110—118pfd. 39 —47 Sgr. 
Hafer 65 —80pfd. 23—27 Sgr. 

Spiritus 144 Thlr. 7 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
FH len 25. bis incl, 28, April: 

728 Laſt Weizen, 899 Laſt Roggen, 2245 eich. Balken, 

2540 fichtene Balken u. 118 ¼15 Laſt Bohlen. 

Waſſerſtand 1 Fuß 6 Zoll. 


Angekommene Fremde. 

Im Engliſchen Haufe: 
Lieut. im 1. Garde Regt. 3. F. Graf v. d. Goltz 
‘a. Potsdam. Regier.⸗Rath Flaminius a. Frankfurt a. O. 


uU. Albrecht a. Succemin. Gutsbeſ. Müller a. Miradau. 
Domainenpächter v. Kries g. Oſtrowitt und Hagen aus 
Sobbowitz. Fabrikant Vaudtke a. Woclaweck. Die 
„Kauf, Stadelbauer a. Leipzig, Leonhardt a. Berlin und 
Steinkraus a. Magdeburg. 1 
ir otel de Berlin: 
„ Rittergutsbeſ. Wienecke a. Wittomin. Die Kaufl. 
Waldow, Zweig und Junken a. Berlin, Müller aus 
Stettin u. Hagen a. Elbing. 


pächter Börner a. Sittno. 


Walter's Hotel: 
Pr.-Lieut. Schulz a. Berlin. Lieut. im reitenden 


Feldjägercorps Schulz a. Altrawiſchken. Rittergutsbeſ. 
Weiß a. Niedamowo und Pieper a. Puc. Gutsbeſitzer 
Wentſcher a. Niedamowo u. Pohl a. Ollek. Domainen⸗ 


Rentier Fecher a. Berlin. 
Oekonom Hagemeyer a. Bremen u. Diener a. Sobbowitz. 
Mühlenbeſ. Fiſcher a. Görlitz. Die Kaufl. Berent aus 
Berent, Borchardt a. Memel, Feſt a. Stettin und 
Engelius a. Attendorn. Frau Baumeiſter Volkmann 
n. Frl. Tochter a. Neuſtadt. 

1 Schmeljer's Hotel: 

Königl. Oberforſtmeiſter Hagen, Baumeiſter Heintze 
uU. Fabrikbeſ. Hoppe a. Berlin. Rittergutsbeſ. v. Rochow 
a. Löbau u. Schumacher a. Dietrichsfelde. Gutsbeſitzer 
Brauns a. Camerau. Fabrikbeſ. Dinter a. Halderſtadt. 
Die Kaufl. Bühling a. Bamberg, Hühl a. Breslau, 
Flemming a. Lübeck, Sachs a. Meerane, Steinitz aus 
Berlin, Bergmann a, Elberfeld u. Martini a. Halle. 

N Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Weſſel a. Stüblau und Hacker a. Pelplin. 
Hauptm. u. Gutsbeſ. Hevelke n. Gattin a. Warzenko. 
Die Kaufl. Goldſchmidt n. Fam. a. Thorn, Collens a. 
Stettin, Heidorn u. Sprick a. Berlin. Rentier Reichert 
a. Breslau. Fabrikant Grünholz a. Stettin. 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſ. v. Zelewski a. Zemblewo u. v. Zelewski a. 
Poblotz. Sekretair v. Krenzki und Rentier Klebba aus 
Neuſtadt. Hotelbeſ. Glaß a. Königsberg. Die Kaufl. 
Reich a. Pr. Stargardt, Wentzki a. Culm, Lietzwer aus 
Marienwerder. Oeconom Helldorf a. Pelplin. Forſt⸗ 
Candidat Zielke a. Bütow. 

Bujack's Hotel: 

Lieut. im 1. Garde⸗Regt. z. F. Graf v. Seckendorf 
a. Potsdam. Seilermeiſter Schröder a, Landsberg a. W. 
Die Kaufl. Wiele a. Breslau u. Sudtmann a. Berlin. 


Bekanntmachung. 
Di Stelle eines evangeliſchen zweiten Lehrers zu 
Groß-Zünder, mit welcher neben freier 
Wohnung und Brennmaterial zur Heizung der zweiten 
Schulklaſſe und der Wohnung des Lehrers, ein baares 
Gehalt von 100 Thlrn. verbunden iſt, fol eheſtens 
beſetzt werden. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre Meldungen 
unter Beifügung von Befähigungs- und Führungs⸗ 
zeugtiſſen in 8 Tagen bei uns einzureichen. 

Danzig, den 25, April 1863. 

Der Magiſtrat. 


Circus Suhr & Hüttemann. 
Freitag, den 1. Mai. 


Große außerordentliche Vorſtellung 


in der höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur 
und Gymnaſtik. 
Zum Schluß: 
Zweites Auftreten des fliegenden Mannes 
auf den drei gefährlichen Trapezen. 
Anfang: 7 Uhr. Das Nähere die Auſchlagezettel. 


Freitag, den 1. Mai 1863. 


Abschieds Akademie 
im Saale des Schützenhauses 
unter gefälliger Mitwirkung 
der Damen: Fräulein Gerber, Fräulein Hofrichter, 
Frau Mathilde Kurz, Fräul. Lüdt, Fräul. Ungar 


und der kleinen Rosa Both, sowie der Herren: 


Rudolph Dentler, Funk, Höfel, Ludwig, Pöhnke, 
Sonnleithner, Simon, Concertmeister Schmidt, 
Ubrich und W.. 


Die Leitung des musik. Theils hat Hr. Louis Fischer 
freundlichst übernommen. ‚ 


Anfang 7 Uhr, Ende 9%, Uhr. 


Billets für den Saal à 10 Sgr. und für die Logen 

a 7 ½ Sgr. sind vorher bei Herrn Drewitz, Kohlen- 

markt 2, in der Conditorei des Herrn Sebastiani 

und in der Buch- und Musikalien Handlung des 
Herrn Ziemssen zu haben. 


Abends an der Kasse: 
Saal 12 ½ Sgr., Loge 10 Sgr. 


höchſtens 1 Minute vertrieben; Verſendungen nach 
es die Zähne von jeder Fäulniß und verhindert das 


Sichere Häuſer bekommen Niederlagen. 


Poſtvorſchuß zu überfenden. 


Mundwaſſer zu überſenden. 


Herrn EK. neh tuedt in Berlin erſuche 


Concert- Anzeige. 
Apollo-Saal. 


Sonnabend, den 2. Mai 1863. 


＋ 
Benefiz - Concert 
i für 
Eduard Müller, 
Musikdirektor des Stadt - Theaters, 
unter freundlicher Mitwirkung des Fräul, Doll, 
Frau Woisch, Herrn Höfel und Herrn Klickermann, 
der Theaterkapelle, geehrter Musiker, 
und Dilettanten. 
Anfang 7½ Uhr. — Ende 9½%½ Uhr. 
Preise: Saal 15 Sgr. Loge 10 Sgr. 
Billets: Saal 10 Sgr. und Balcon 2½ Sgr. 
sind vorher in der Conditorei des Hrn. Sebastiani, 
und in meiner Wohnung Breitgasse 21 zu haben. 


Ed. Müller. 
27. Auflage. 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen 


Aerztlicher Rathgeber 
DER 


PERSCENLICHE 0 isse 


Schutz. 


mentlich in Schwäche- 
27. Auflage. 


zuständen etc. etc, 
— Herausgegeben von 
In Umfchlag verſiegelt. 


Laurentius in Leipzig. 
27. Aufl. Ein starker 
Band von 232 Seiten 
mit 60 anatomischenAb- 
2 — dilduagen inStahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch- 
handlungen vorräthig, in Danzig b. Leon Saunier. 
27. Aufl — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Rthlr. 1½ = fl. 2. 24 kr. 

Ueber den Werth und die allgemeine Nütz- 
lichkeit dieses Buchs noch etwas zu sagen, Ist 
nach einem solchen Erfolge überflüssig. 

4. { z 2 
Renes Etabliſſement. 

| Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich & 
2 hiemit die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am 5 
8 hieſigen Orte Ketter hagergaſſe No. I, 


‚Ede der Hundegafje, unweit der Poſt, ein §. 
< Uhren⸗Geſchäft etablirt habe. Es wird * 
8 mein Beſtreben ſein, durch die reellſte Bedienung 
T und die ſolideſten Preiſe, fo wie durch die > 
L vorzüzlichſten Reparaturen mir das Wohl. 3 
L wohlwollen des geehrten Publikums dauernd ‘> 
& zu erhalten. 


& Hochachtungsvoll 2. 
S N. Landgraf, Uhrmacher. ? 
5 Danzig, im April 1863. DJ 


neee | 
Schröder’S Garten, 
Lokal: Olivaerthor No. 8, 
empfiehlt ſich einem geehrten Publikum zu allen vor⸗ 
kommenden feſtlichen Gelegenheiten, Diner's, Soupe's 
und Hochzeiten, ſowie zu jeder Zeit tägliche Verabreichung 
warmer Speiſen. Kegelbahn und Billard ſind neu 
renovirt in beſter Ordnung und ſtehen einem geehrten 
Publikum zur geneigten Benutzung. 
Eduard Schröder. 


+ In Neuhoff bei Leba a 
h ſtehen 10 fette Shin, 
N und, nach der Schur, 


270 fette Hammel zum Verkauf. 
Neuhoff, den 28. April 1863. 
v. Strantæ. 


Penſions⸗ Quittungen, 


ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 
Edwin Groening. 


SE tinentaeldlic) 


wird durch B. Hückstaedt'ſches Zahn⸗Mundwaſſer in Berlin jeder Zahnſchmerz in 


außerhalb billigſt. Dieſes Waſſer iſt deßhalb ſchon 


ſehr zu empfehlen, weil es durchaus nicht, wie andere Mittel, im Munde incommodirt, fondern nur 
äußerlich angewendet wird und der Schmerz augenblicklich verſchwindet; ebenſo auch als Mundwaſſer reinigt 


Wiederkehren des Zahnſchmerzes. 
E. Hückstaedt in Berlin, 
Dresdner Str. 34. 
Briefe franco. 


5 Auerken nungen: 
„Herrn E. Mückstaedt in Berlin, 
Von der Zweckmäßigkeit Ihres Zahn are ga überzeugt, erſuche ich Sie, wieder 3 Flaſchen gegen 


b. Miepsch. Schiffsbaumeiſter in Frankfurt a. O. 


ich, mir wieder 2 Flaſchen von Ihrem bewährten Zahn⸗ 


Graf von Keller in Mayen bei Coblenz. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


